Predigt über 2. Tim 1, 7-10
Am 19.09.2021

In Ulm
Liebe Gemeinde!

Gott hat uns nicht gegeben den Geist der Furcht,

sondern der Kraft und der Liebe und der Besonnenheit.

Es ist schon eine Kunst,
sein Leben zu meistern.

Es bleibt eine Lebensaufgabe.

Ich versuche,

mit den Gegebenheiten fertig zu werden

und aus allem etwas zu machen.

Doch das „Take ist easy“ ist nicht immer die Lösung.

Dazu gibt es zu viele Situationen,

in denen mit Unbequemes, Unerfreuliches, Lebensfeindliches ein Opfer abverlangt.

Wir haben es in der Pandemie erlebt.

Kontaktreduzierung,

Schulschließungen,

homeoffice,

täglich die Übermittlung von Daten,

wie viele Menschen an einem Tag gestorben sind.

Zu leben,

sein Leben zu meistern schließt eine gewisse Disziplin nicht aus.

Besonnen heit,

ruhig zu bleiben,

einen kühlen Kopf zu behalten,

nicht panisch zu werden.

Vor allem aber scheint mir ein inneres Gleichgewicht wichtig zu sein.

Eine gewisse Balance zu haben,

aus der ich leben kann.

Und aus diesem Gleichgewicht

eine innere Gelassenheit zu leben.

Eine gewisse Freiheit,

eine gesunde Distanz zu den Dingen,

die passieren.

Damit ich nicht hereingezogen werde in den Strudel der Ereignisse,

der schlechten Nachrichten,

den täglichen Herausforderungen und Problemen.

Nun klappt das oft nicht bei mir.

Deshalb ist es sehr treffend,

wenn Paulus schreibt:

Gott hat uns einen Geist gegeben,

der die Furcht überwindet.

Dieser Geist nennen wir den Heiligen Geist.
Den besonderen Geist,

gegenüber dem unheiligen Geist,

der in uns Menschen auch wirkt.

Furcht,

Hass,

Neid.

Dieser Geist,

der Heilige Geist

ist nicht ängstlich,

sondern kräftig,
er ist voll Liebe und Klugheit,

Deshalb können wir auch kräftig und zuversichtlich unser Leben führen.

Gott also befreit uns vor der Furcht,

auch von der Furcht,

uns zu ihm zu bekennen.

Ich schäme mich des Evangeliums nicht,

denn es ist eine Kraft Gottes,

die selig macht alle,

die glauben.

Schreibt Paulus an einer anderen Stelle.

Denn wir müssen nicht erfolgreich sein,

immer volle Leistung bringen,

uns unter Druck setzten,

sondern wir dürfen uns von Gott und seiner Hilfe,

seiner Gnade und seiner Barmherzigkeit beschenken lassen.

Wir gehören zu ihm.

Er hat uns geadelt durch Gottes Hilfe.

Er schenkt uns Kraft, Liebe und Besonnenheit.

Kraft genug für jeden Tag,

nicht im Voraus.

Damit wir uns nicht von Gott abwenden

Und verselbständigen.

Unseren Weg gehen ohne ihn.

Sondern in meiner Beziehung zu ihm leben,

die geprägt ist von Gottvertrauen.

Darum geht es ja in der Taufe.

Ein Leben mit Gott führen.

Unter Gottes Ja.

Er sagt ja zu uns,

Er hilft uns Tag für Tag,

er hält und trägt uns

im Leben wie auch im Sterben.

Und nur so sind wir stark,

können wir lieben,

und besonnen sein.

Wir brauchen uns nicht um uns selber zu drehen,

wir brauchen uns nicht zu sorgen,

ob wir das Leben meistern.

Es ist eine neue Freiheit,

sich nicht um sich selber drehen zu müssen.

Den Blick einmal zu heben und sich getragen zu wissen.

Zu wissen,
ich gehöre zu ihm.

Ich gehöre zu ihm,

ich bin auf seinen Namen getauft,

ich bin sein Kind,

ich bin bei ihm gut aufgehoben.

Das lässt mich ruhig werden,

ruhig in dir.

Augustinus hat einmal gesagt:

Mein Herz ist unruhig,

bis es ruht in dir.

Wie wahr.

Wenn wir nur bei uns bleiben,

wenn wir nicht den Schritt wagen,

Gott in unserem Leben zu vertrauen,

dann werden wir 
diese Ruhe, 
diesen Frieden,
diese Freude,
diese Kraft,
dieses Glück nicht erleben.

Denn Gottes Kraft ist unendlich größer als wir uns das vorstellen können.

Paulus beschreibt diese Kraft und Macht mit der Auferstehung.

„Christus Jesus,

der dem Tode die Macht genommen hat

und ein unvergängliches Wesen ans Licht gebracht hat durch das Evangelium.“
Für das setzt er sich ganz und gar ein,

mit Leib und Seele.

Davon ist er zutiefst überzeugt.

Gott schenkt uns in seiner Liebe dieses Leben, ewiges Leben.

Ein Leben,

das nicht erst am Ende des Lebens geschenkt wird,

sondern wir schon hier und jetzt,

jeden Tag erfahren können.
Im Glauben, im Vertrauen.
So wie Jesus es auch in seinem Leben,

in seinem Wirken,

in seinem Reden und heilen,

in seinem Sterben

auch erfahren hat.

Gott als seine Hilfe, seine Stütze.

Wie er Jesus gehalten hat in seinem Leben,

so tut er es auch bei uns.

Das macht mich ruhig,

froh und erfüllt.

Dies ist meine Hoffnung auf ein letztlich gelingendes Leben,

in Frieden und Harmonie,

andauernder Liebe

und bleibendem Glück.

Dass ich mein Leben meistere

mit Gottes Hilfe.

Und der Friede Gottes,…

Amen.

